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SBeifj einer ber £efer bes „Spradjfpiegels" nod) anbere foldje Sali»
ftricke? ip. S3.

îîacfjroort bes Schriftleiters. 2>ie eigentliche, urfpriinglidje
unb t)eute nod) lebenbtge 53ebeutung ber "33orfitbe „un=" ift in ber Sat
bie oerneinenbe. 3)od) kommt bie oerftärkenbe, fteigernbe, roie mir fie in
ber „Untiefe" jener 3eitungsmelbung treffen, fd)on bei ©oetlje unb nad)

itjm gum 33eifpiel mehrmals bei %iabe cor. 2)a fie ber anbern aber

glatt miberfprid)t unb aus bem 3ufamment)ang rtid)t immer ofjne roei»

teres gu erkennen ift, oerlangt itjr ©ebraud) einige S3orfict)t. 3n geroiffen

SBörtern, beren Sinn an unb fiir fid) keinen ©egenfat) guläfjt, eri)äit
bie 3ufammenfej5ung bie S3ebeutung bes Sd)ied)ten, fo in Unart, Un»

tat, Unkraut u. a. Sb bie 33orfilbe in „Untier" mehr eine S3erfd)led)te»

rung ober eine 35erftärkung bes einfachen SBortes bebeute, ift nid)t Ieid)t

gu entfdjeiben. ©ang abgefci)mäd)t tjat fid) bie S3ebeutung in ben „Un=

koften", bie ja nid)t größer unb nidjt fd)limmer finb als bie Soften.
3ft ber 3rrtum über bie Urfet)be, oon bem am Stnfang bie 9îebe

ift, mirkiici) oerbreitet? SBir haben root)i aile bas SBort kennen gelernt,
als mir in ber Scljroeiger ®efd)ict)te t)örten, ber öfterreid)ifd)e 25ogt

Eanbenberg Ijabe Urfef)be fdjroören muffen. 2)a kann es aber nid)t bie

33ebeutung oon Urfeinbfdjaft tjaben ; eine foldje f)ätte er l)öd)ftens „ab»

fdjroören" können; Urfel)be mufjte im ©egenteil Srieben bebeuten. 3eben=

falls Ijat fiel) in bem SBort bie urfprünglidje 33ebeutung oon „ur", bas

„tperausfein" aus einem 3uftanb, erhalten roie aud) nocl) in: Urfprung,
Urheber, Urftänb (für Stuferfteljung). Später begeidjnete es bann oft
bas im Anfang S3ort)anbene, bas bie ©runblage für Späteres gebilbet

fjat, fo in: Urbilb, Urfpradje, Urmenfd), Urfact)e, Urafjne unb Urgrojj»
oater, ferner in uralt, urtündid), urgemütlict). ©rkennbar ift bie S3or=

ftellung oom „heraus" nod) in „Urlaub", bas natürlich mit unferm

„£aub" nidjts gu tun f)at, fonbern mit „©tauben" oerroanbt ift; fdjon
nid)t met)r leietjt gu erkennen ift fie in „Urteil" u. a.

Seit 9teujat)r 1952 fliegt uns ©ibgenoffen alle oiergeljn Sage ein

©ratisblättli „f3ro" ins 5)aus. ©s „roill einfteljen für bas S3obenfiän=

bige unb S3eroäl)rte, für bas roirtfdjaftlidje ©ebeiljen bes Sdjroeiger«

oolkes, für ben Stufbau gefunber Samilien in einem glücklichen, freien
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Weiß einer der Leser des „Sprachspiegels" noch andere solche Fall-
stricke? H.B.

Nachwort des Schriftleiters. Die eigentliche, ursprüngliche
und heute noch lebendige Bedeutung der Borsilbe „un-" ist in der Tat
die verneinende. Doch kommt die verstärkende, steigernde, wie wir sie in
der „Untiefe" jener Zeitungsmeldung treffen, schon bei Goethe und nach

ihm zum Beispiel mehrmals bei Raabe vor. Da sie der andern aber

glatt widerspricht und aus dem Zusammenhang nicht immer ohne wei-
teres zu erkennen ist, verlangt ihr Gebrauch einige Vorsicht. In gewissen

Wörtern, deren Sinn an und für sich keinen Gegensatz zuläßt, erhält
die Zusammensetzung die Bedeutung des Schlechten, so in Unart, Un-
tat, Unkraut u. a. Ob die Borsilbe in „Untier" mehr eine Verschlechte-

rung oder eine Verstärkung des einfachen Wortes bedeute, ist nicht leicht

zu entscheiden. Ganz abgeschwächt hat sich die Bedeutung in den „Un-
kosten", die ja nicht größer und nicht schlimmer sind als die Kosten.

Ist der Irrtum über die Urfehde, von dem am Anfang die Rede

ist, wirklich verbreitet? Wir haben wohl alle das Wort kennen gelernt,
als wir in der Schweizer Geschichte hörten, der österreichische Vogt
Landenberg habe Urfehde schwören müssen. Da kann es aber nicht die

Bedeutung von Urfeindschaft haben? eine solche hätte er höchstens „ab-
schwören" können; Urfehde mußte im Gegenteil Frieden bedeuten. Jeden-

falls hat sich in dem Wort die ursprüngliche Bedeutung von „ur", das

„Heraussein" aus einem Zustand, erhalten wie auch noch in: Ursprung,
Urheber, Urständ (für Auferstehung). Später bezeichnete es dann oft
das im Anfang Vorhandene, das die Grundlage für Späteres gebildet

hat, so in: Urbild, Ursprache, Urmensch, Ursache, Urahne und Urgroß-
vater, serner in uralt, urtümlich, urgemütlich. Erkennbar ist die Bor-
stellung vom „Heraus" noch in „Urlaub", das natürlich mit unserm

„Laub" nichts zu tun hat, sondern mit „Glauben" verwandt ist; schon

nicht mehr leicht zu erkennen ist sie in „Urteil" u. a.

„Pro-îtîs"
Seit Neujahr 1952 fliegt uns Eidgenossen alle vierzehn Tage ein

Gratisblättli „Pro" ins Haus. Es „will einstehen für das Bodenstän-

dige und Bewährte, für das wirtschaftliche Gedeihen des Schweizer-

Volkes, für den Aufbau gesunder Familien in einem glücklichen, freien
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93aterlanb Ißro geigt für etwas fein, für etwas einfielen, für etwas
kämpfen. Sas S3örtcgen, bas immer fo befagenb klingt, fei uns Programm
unb Verpflichtung." Sirfe (Erklärung läßt fid) l)ören unb oerfögnt oielleicgt
manetjen, ber oon ber Dîotraenbigkeit foldjer 9Jeklameblättli nidjt über=

geugt mar unb ben Kopf fcgütfelte, roeil fcglieglicg bod) ber Konfument
biefe teure TOaffenreklame auf ben Vuckel neunten mug, mobei er beim
£efen bes neuen Vlättlis jerueils kaum unterfegeiben kann, was igrn
bie 9(ebaktion unb roas bie Snferatenuerroaltung oorfegt. (/23ei ben 3n=
feraten ift es menigftens klar, „pro" — mas fie finb Sas Kopf=
fdjütteln kam aber nicht bieg bager, bag man ben 9tamen etroas mager
fanb, fonbern oor allem aus bem ©cfügl, bas mit beutfegem „oor" unb
„für" blutsoerœanbte Vorwort „pro" entroickle fid) allmählich pr £anb=
plage.

Sie Scgweiger finb ein oierfpracgiges Volk, hm nun keinen Seil
bes Kleeblattes gu beoorgugen ober gintangufegen, gängen mir Singen
unb Einrichtungen, bie, raie ber 3mnfliber unb bie "Briefmarke, ben

hinterften Hirtenknaben angeben, gern ein überparteiliches SÖJänteltgen

um. hnb bag fold) ein SJläntelcgen eger ben Veftänben einer alten,
einft roeltroeiten Kulturfpracge entnommen roirb, als etraa bem ausge*
klügelten Selbftbebienungslaben oon Volapük & ©o., fegeint in £>rb=

nung. So leuchten benn ^3ro Hdoetia, ^ro 3nfirmis, Ißro 3uoentute
olpe weiteres ein, trog oielleicgt engerem (Geltungsbereich oud) "ißro SDîu=

fica, ber £aufanner Verlag ^3ro Sd)ola unb bie Société Jurassienne
de Développement Pro Jura. Ser Société blieb gar nichts anberes

übrig: gätte fie fiel) entraeber p ber Kormel „Kür ben 3ura" ober

„Pour le Jura" entfdjloffen, roären am ©nbe bie Krancs=9Jlontagnarbs
unb bie juraffifegen beutfd)fprad)igen £aufentalcr übereinanber gcrge=

fallen 233enn eine ©efetlfcgaft, raeld)e bie ©rforfegung eines römifdjen
©arnifonsftäbtegens betreut, Ißro Vinboniffa geigt, fo nimmt baran ge=

roig tiientanb Slnftog; tönt es borg genau fo „klaffifeg" raie pro me-
moria, pro rata, pro tempore, ©twas anberes aber ärgerte mieg als
alten £ateiner: ©riinbeten ba bie £ugerner einen Verein, ber igren
SJÎount ©oereft reegt angiegenb unb fcgmackgaft gerauspugen folg unb
eben biefer Verein begegt bie ©efcgmacklofigkeit, fieg ^ßro Pilatus gu

taufen, roägrenb bod) bas giibfd)e feglerfreie ^3ro ^3iIato gum ©reifen
nage liegt. 5lucg ^3ro Sicino rairkt gut, fei nun ber groeite Veftanbteil
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Baterland... Pro heißt für etwas sein, für etwas einstehen, für etwas
Kämpfen. Das Wörtchen, das immer so bejahend klingt, sei uns Programm
und Verpflichtung." Diese Erklärung läßt sich hören und versöhnt vielleicht
manchen, der von der Notwendigkeit solcher Reklameblättli nicht über-
zeugt war und den Kopf schüttelte, weil schließlich doch der Konsument
diese teure Massenreklame auf den Buckel nehmen muß, wobei er beim
Lesen des neuen Blättlis jeweils kaum unterscheiden kann, was ihm
die Redaktion und was die Inseratenverwaltung vorsetzt. (Bei den In-
scratcn ist es wenigstens klar, „pro" — was sie sind Das Kopf-
schütteln kam aber nicht bloß daher, daß man den Namen etwas mager
fand, sondern vor allem aus dem Gefühl, das mit deutschem „vor" und
„für" blutsverwandte Vorwort „pro" entwickle sich allmählich zur Land-
plage.

Die Schweizer sind ein viersprachiges Volk. Um nun keinen Teil
des Kleeblattes zu bevorzugen oder hintanzusetzen, hängen wir Dingen
und Einrichtungen, die, wie der Fünfliber und die Briefmarke, den

hintersten Hirtenknaben angehen, gern ein überparteiliches Mäntelchen
um. Und daß solch ein Mäntelchcn eher den Beständen einer alten,
einst weltweiten Kultursprache entnommen wird, als etwa dem ausge-
klügelten Selbstbedienungsladen von Volapük «k Co., scheint in Ord-
nung. So leuchten denn Pro Helvetia, Pro Infirmis, Pro Iuventute
ohne weiteres ein, trotz vielleicht engerem Geltungsbereich auch Pro Mu-
sica, der Lausanner Verlag Pro Schola und die Société sursssîerme

Développement pro surs. Der Société blieb gar nichts anderes

übrig: hätte sie sich entweder zu der Formel „Für den Jura" oder

„pour le surs" entschlossen, wären am Ende die Francs-Montagnards
und die jurassischen deutschsprachigen Laufentaler übereinander herge-
fallen Wenn eine Gesellschaft, welche die Erforschung eines römischen

Garnisonsstädtchens betreut, Pro Bindonissa heißt, so nimmt daran ge-
wiß nienrand Anstoß? tönt es doch genau so „klassisch" wie pro me-
moris, pro rsts, pro tempore. Etwas anderes aber ärgerte mich als
alten Lateiner: Gründeten da die Luzerner einen Berein, der ihren
Mount Everest recht anziehend und schmackhaft herausputzen soll, und
eben dieser Berein begeht die Geschmacklosigkeit, sich Pro Pilatus zu
taufen, während doch das hübsche fehlerfreie Pro Pilato zum Greifen
nahe liegt. Auch Pro Ticino wirkt gut, sei nun der zweite Bestandteil
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lateinifd) ober italienifd) gemeint; benn fo oft bergleidjen ©oppelaus»
brücke neben bem pro unoerbogenes 9îomanifd), nid)t nur iRömifd),
enthalten, empfinbet bas Stiemannenotjr fie als rooijitönenb unb ed)t :

Pro Campagna, Pro Rimini, Pro Grigioni italiano — tjalt, 35ock

gefdjoffen. 2ßiefo oerträgt fid) bie 9Jle£)rgal)l Grigioni mit ber (Singat)!
italiano? ©etroft, bie gleiche fd)einbare Untogik fpukt ja aud) in un»
ferem „beutfd) 33ünben". Selbft 'Çro 21S£> t)at man in biefer Sippe
gebulbet, einmal raeil es fo grunblateinifct) ausfal), bann roeil man
feinergeit bem gürdjerifdjen Komitee kaum gumuten burfte, in ber 5)i£e
bes ©efedjtes mit bent 33anbrourm „3ür bie 3lufotransportorbnung"
gu untergebnen, unb fdjliejjlid) meil bas ©ange bod) bad)ab ging.

Sreten an bie Stelle roafd)ed)ter Srembausbriicke eingebeutfd)te, aljio

germanifd) gugeftutjte, beginnt bas 3lcl)fetgucken. ^3ro ©Ijiropraktik ift
tjäjslid) — ^3ro ©tjiropractica mürbe man gur 9îot fdjlucken —, "}5ro

Selepljon munbet aud) nid)t fo gang, riedjt aber bafiir nid)t nad) bem

^!att)eber, roie es bei einem einroanbfreien ^ro Selepbonio ber Sail
märe. 2)en trübften ©inbruck madjt pro als partner urbeutfdjer 33e=

geidjnungen : ^3ro Sifjltal, spro S?ird)büf)l (bei Sempad)), *5j3ro ©ottftatt
(im bernifdjen Seelanb) — als ob nid)t erft „3ür ©ottftatt" fo red)t
bernifd) Ijeimelig klänge, ^ro ©emmi fällt roeniger unangenehm auf,
roeil ber Ißafjname of)net)in leid)t „ejotifcl)" anmutet unb es urfprüng»
lid) oielleid)t fogar ift. SDa tönt bie ueuefte ©rrungenfdjaft "}3ro 5Irgo=
oia fd)on roieber faft lateinifd) unb ried)t nad) altem römifd)em Kultur»
boben roie ber Srembenoerkehrsoerein ^3ro £entano.

Dteben ber 2Bid)tigtuerei fpielt bei allebem offenbar bas 33eftreben

mit, ein kurges, träfes Sdjlagroort gu fdjaffen. ©efd)äftsleute, bie es

befonbers eilig fjaben, gel)en oielfad) fo roeit, baf) fie pro unb 3ubel)ör
in eins gufammengieljen unb, falls nid)t einmal bann ber Seiegramm»
ftil erreicht ift, bas ©ange nod) ein bijjdjen befdjneiben, roie in ben

Krüppeln ^rofot (Sür bie Photographie) unb ^3rotur (3ür ben Sou»

rismus). ^3a§ auf, bajj bu ^3rotur nid)t mit "protar oerroed)felft. 2)as

groeite bebeutet nämlid) bie Sd)roeigerifd)e 3eitfd)rift für £uftoerteibigung;
bod) fjoffc id) guoerfidjtlid), es fei nid)t aus pro aëre mit ïï3ol)lklang=t,
fonbern etroa aus Protection aérienne ober äl)nlicl)em gufatnmeuge»

fdjrumpft. pro ©rebito roäre ehrlicher als ^3rokrebit. 5)ie prol)atts 31©

freilid) kann nid)t gut auf Pro domo umfdjalten, ba fonft ber 3roedt
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lateinisch oder italienisch gemeint? denn so oft dergleichen Doppelaus-
drücke neben dem pro unverbogenes Romanisch, nicht nur Römisch,
enthalten, empfindet das Alemannenohr sie als wohltönend und echt:
pro Oampsgns, pro Kimini, pro Origioni itslisno — halt, Bock
geschossen. Wieso verträgt sich die Mehrzahl Origioni mit der Einzahl
itslisno? Getrost, die gleiche scheinbare Unlogik spukt ja auch in un-
serem „deutsch Bünden". Selbst Pro ATO hat man in dieser Sippe
geduldet, einmal weil es so grundlateinisch aussah, dann weil man
seinerzeit dem zürcherischen Komitee kaum zumuten durfte, in der Hitze
des Gefechtes mit dem Bandwurm „Für die Autotransportordnung"
zu unterzeichnen, und schließlich weil das Ganze doch bachab ging.

Treten an die Stelle waschechter Fremdausdrücke eingedeutschte, also

germanisch zugestutzte, beginnt das Achselzucken. Pro Chiropraktik ist
häßlich — Pro Chiropractica würde man zur Not schlucken —, Pro
Telephon mundet auch nicht so ganz, riecht aber dafür nicht nach dem

Katheder, wie es bei einem einwandfreien Pro Telephonio der Fall
wäre. Den trübsten Eindruck macht pro als Partner urdeutscher Be-
Zeichnungen: Pro Sihltal, Pro Kirchbühl (bei Sempach), Pro Gottstatt
(im bernischen Seeland) — als ob nicht erst „Für Gottstatt" so recht

bernisch heimelig klänge. Pro Gemmi fällt weniger unangenehm auf,
weil der Paßname ohnehin leicht „exotisch" anmutet und es ursprüng-
lich vielleicht sogar ist. Da tönt die neueste Errungenschaft Pro Argo-
via schon wieder fast lateinisch und riecht nach altem römischem Kultur-
boden wie der Fremdenverkehrsverein Pro Lemano.

Neben der Wichtigtuerei spielt bei alledem offenbar das Bestreben
mit, ein kurzes, träfes Schlagwort zu schaffen. Geschäftsleute, die es

besonders eilig haben, gehen vielfach so weit, daß sie pro und Zubehör
in eins zusammenziehen und, falls nicht einmal dann der Telegramm-
stil erreicht ist, das Ganze noch ein bißchen beschneiden, wie in den

Krüppeln Profot (Für die Photographie) und Protur (Für den Tou-
rismus). Paß auf, daß du Protur nicht mit Protar verwechselst. Das
zweite bedeutet nämlich die Schweizerische Zeitschrift für Luftverteidigung?
doch hoffe ich zuversichtlich, es sei nicht aus Pro aöre mit Wohlklang-t,
sondern etwa aus protection aérienne oder ähnlichem zusammenge-
schrumpft. Pro Credito wäre ehrlicher als ProKredit. Die Prohaus AG
freilich kann nicht gut aus pro clomo umschalten, da sonst der Zweck
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ber Übung allgu nacht an ben Sag käme. 2)en Hnterroallifern mögen

Beregrer bes Senbants igr ^ronins riickficgtsooll oergeigen. 3ebenfalls
lobe id) mir gegenüber ben fo kurg illngebunbenen jenen Sabakmann

am ßimmatftranb, ber — natürlich ber Sabakmann — uns einläbt,
bei Bebarf an bas ^oftfacg ^ro ^ipa, nid)t 'propip, gu fegreiben.

2)as ift roenigjtens ein Stück rairklict)er Spradje.
©mpörenb roirb bie ©efcgicgte bort, mo fid) trog allem 3ufammen=

fabeln keine knappe Sormel geroinnen lägt, bas geigt, blog nod) bie 9tacg=

äffungsfudjt geroorguckt. 3)ie Oberugroiler follen es mir nid)t übelnegmen,
aber bag fie gur ©rgaltung bes egebem klöfterlicgen $arpfenteicges eine

„Bereinigung "pro Bettenauer B3eiger" konftituierten, tut mir in ber

Seele roeg; unb roenn fern im Süb ein „Komitee pro ©letfcgermüglen
unb Scguggone Btaloja" amtet, könnte mancg einem bie Sreube an
bem fonft fo gerrlicgen ©ngabiner Rimmel oergegen. 9teckifcgerroeife

gibt es übrigens ein Dîufter, roo fid) bie gut beutfege unb bie gut la=

teinifege Raffung gegenfeitig ins Oegege kommen. „?luf ben 1. 9lo=

oember", lefe id) in ber 3eitung, „eröffnet bie ,^3ro Samilia' bes Äam
tons 3ürid) am Sige bes Sekretariates bes eibgenöffifd)en Berbanbes

,3air bie jamilie' eine [unentgeltlicge Beratungstelle für bie 3m=

milie. ßeiter ber Beratungstelle ift ber Sekretär bes eibgenöffifdjen
Berbanbes ,3mr bie 3mmilie' unb ber ,^5ro Samilia' bes Kantons 3ü=

rieg." Befagtem £eiter kann man nur raten, bie „refpektioen" iJlkten

fauber auseinanbergugalten unb niegt aus Unacgtfamkeit Samilientra-

göbien gu entfaegen. Obroogl bie umgekegrte Berteilung ber beiben ©ti=

ketten — lateinifeg für bie ©ibgenoffenfegaft unb germanijcg für bas

3üribiet — eger einleucgten roürbe, roirkt es borg berugigenb, bag gier

roenigftens bie beutfege Srorm oorausgegangen unb bie frembe, fogufagen

ber 9îot gegordjenb, nacggegumpelt ift. Slber folege 3roangslagen bilben

bie Stusnagme, unb alles in allem biirfte es fid) empfeglen, ben läcger«

liegen ^5ro 3auber aufgugeben, beoor tteugrünbungen Saanen«

geig, t3ro Seffeliliftbetrieb @rbe-Dîonb, ^ro 9Üieblifaft unb Biopinätfcg
ben t3oftfcgeckingaber aueg nocg mit grünen 3eiteln beftreuen. B3o

pro augergalb ber gefegilberten Scgablonen in rein beutfegen Siebten

auftauegt — pro 3agr, pro 9Jîitglieb unb bergleidjen —, lägt es fieg

bei gutem B?illen jebesmal bureg „für" ober „je" ober „in" erfegen.

(„2gurgauer 3eitung")

29

der Übung allzu nackt an den Tag käme. Den ünterwallisern mögen

Berehrer des Fendants ihr Provins rücksichtsvoll verzeihen. Jedenfalls
lobe ich mir gegenüber den so kurz Angebundenen jenen Tabakmann

am Limmatstrand, der — natürlich der Tabakmann — uns einlädt,
bei Bedarf an das Postfach Pro Pipa, nicht Propip, zu schreiben.

Das ist wenigstens ein Stück wirklicher Sprache.

Empörend wird die Geschichte dort, wo sich trotz allem Zusammen-

säbeln keine Knappe Formel gewinnen läßt, das heißt, bloß noch die Nach-

äffungssucht hervorguckt. Die Oberuzwiler sollen es mir nicht übelnehmen,
aber daß sie zur Erhaltung des ehedem klösterlichen Karpfenteiches eine

„Bereinigung Pro Bettenauer Weiher" konstituierten, tut mir in der

Seele weh: und wenn fern im Süd ein „Komitee pro Gletschermühlen

und Schutzzone Maloja" amtet, könnte manch einem die Freude an
dem sonst so herrlichen Engadiner Himmel vergehen. Neckischerweise

gibt es übrigens ein Muster, wo sich die gut deutsche und die gut la-

teinische Fassung gegenseitig ins Gehege kommen. „Auf den 1. No-
vember", lese ich in der Zeitung, „eröffnet die ,Pro Familia' des Kan-
tons Zürich am Sitze des Sekretariates des eidgenössischen Verbandes

,Für die Familie' eine ^unentgeltliche Beratungsstelle für die Fa-
milie. Leiter der Beratungsstelle ist der Sekretär des eidgenössischen

Verbandes ,Für die Familie' und der ,Pro Familia' des Kantons Zü-

rich." Besagtem Leiter kann man nur raten, die „respektiven" Akten

sauber auseinanderzuhalten und nicht aus Unachtsamkeit Familientra-

gödien zu entfachen. Obwohl die umgekehrte Verteilung der beiden Eti-
ketten — lateinisch für die Eidgenossenschaft und germanisch für das

Züribiet — eher einleuchten würde, wirkt es doch beruhigend, daß hier

wenigstens die deutsche Form vorausgegangen und die fremde, sozusagen

der Not gehorchend, nachgehumpelt ist. Aber solche Zwangslagen bilden

die Ausnahme, und alles in allem dürfte es sich empfehlen, den lächer»

lichen Pro-Zauber aufzugeben, bevor Neugründungen Pro Saanen-

geiß, Pro Sesseliliftbetrieb Erde-Mond, Pro Rlleblisaft und Biopinätsch
den Postscheckinhaber auch noch mit grünen Zetteln bestreuen. Wo

pro außerhalb der geschilderten Schablonen in rein deutschen Texten

auftaucht — pro Jahr, pro Mitglied und dergleichen —, läßt es sich

bei gutem Willen jedesmal durch „für" oder „je" oder „in" ersetzen.

(„Thurgauer Zeitung")
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